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xxx1 10 Zusammen 
{{Illustrasjon: En person på ski svever over bakken på vei nedover en bakke.}}

{{Slutt}}

---- 190 til 204

xxx2 Vor dem Lesen

In den vergangenen Jahren haben sich die Lebensformen in Deutschland verändert. Obwohl die traditionelle Familie immer noch am häufigsten ist, sind daneben andere Lebensformen entstanden, die von immer mehr Menschen praktiziert werden.

{{Illustrasjon:

5 tegninger.

Tegningen i midten har teksten "Traditionelle Familie". En kvinne, en mann og to barn. Kvinnen står ved komfyren, mannen står med en stresskoffert.

Tegningene øverst til venstre har teksten "Modernisierte Familien": 

-- "Doppelverdiener-Familie": Både mannen og kvinnen har en stresskoffert. Barnet står ved siden av kvinnen.

-- "Wochenend-Familie". Mannen står på venstre siden av en bil, kvinnen og barna står på høyre side.

-- Mannen står ved siden av komfyren sammen med barnet og kvinnen har en stresskoffert.

-- Mannen og kvinnen står med hver sin stresskoffert. To barn står ved siden av.

Tegningene øverst til høyre har teksten "Neue Eltern":

-- "Alleinerziehende Mütter". En kvinne med et barn. 

-- "Alleinerziehende Väter." En mann med to barn.

-- To menn med et barn.

-- To kvinner med to barn.

Tegningene nederst til venstre har teksten "Kinderlose".

-- "Singles" - en mann.

-- "Kinderlose Ehe oder Partnerschaft": En mann og en kvinne.

-- "Wochenend-Beziehung". En mann og en kvinne står på hver sin side av et tog.

-- To menn.

-- To kvinner.

Tegningene nederst til høyre har teksten "Zusammengesetzte Lebensformen":

-- "Stief- oder Forsetzungsfamilie": En kvinne og en mann har et barn sammen. Hver av dem har et barn med en annen partner. Mannens (tidligere) partner har to barn med en annen partner.

-- "freie Wohn- und Lebensgemeinschaften": To kvinner, en mann og tre barn.}}

{{Slutt}}

1 Beschreibe die oben dargestellten Lebensformen anhand der Zeichnungen. Welche Unterschiede gibt es zwischen ihnen und der traditionellen Familie?

2 Warum wählen viele Menschen in Deutschland eine der oben dargestellten Lebensformen als Alternative zur traditionellen Familie?

3 Diskutiert in Gruppen die Vor- und Nachteile der einzelnen Lebensformen.
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xxx2 Fünf Mal Kindheit in Deutschland
xxx2  Erika Wunderlich
xxx3 Was ich als Kind werden wollte

Zuerst wollte ich Tierpflegerin werden. Danach Funker auf einem Schiff. Ich wollte so die ganze Welt bereisen.

xxx3 So viel Taschengeld bekam ich mit 8 Jahren

Taschengeld habe ich damals nicht bekommen. Das war zu dieser Zeit gar nicht üblich. Wenn man etwas brauchte, dann musste man seine Eltern bitten.

xxx3 Mein bester Freund/meine beste Freundin

Ich hatte immer eine beste Freundin. Bevor ich in die Schule kam, war es Dorothee, die alle "Dorle" nannten. Als ich in die Schule kam, wurden wir getrennt. Das war schwer. Danach hatte ich eine neue beste Freundin, Isolde. Leider haben wir uns völlig aus den Augen verloren.

xxx3 Ein wichtiges Ereignis in meiner Kindheit

Das Kriegsende. Daran erinnere ich mich, obwohl ich damals erst 5 war. Es gab keine Sirenen mehr und wir konnten endlich wieder ohne Angst schlafen. Außerdem waren wir immer hungrig, besonders nach dem Kriegsende. Da ich blonde Locken hatte und sehr süß war, habe ich ab und zu eine Schokolade (Cadbury) oder eine Apfelsine von den amerikanischen Soldaten geschenkt bekommen. Sie nannten mich "Blondie". Das war ein großes Glück.

  Als ich 9 war, besuchte ich zum ersten Mal eine größere Stadt, Nürnberg. Dort lag noch alles in Ruinen und ich war sehr erschüttert. Das werde ich nie vergessen.

xxx3 Mein Lieblingsbuch

Ich kann mich leider nicht mehr an den Titel erinnern, aber es war ein Buch von einer Familie, bei der eine Elfe unter dem Holzfußboden wohnte. Ein Astloch im Boden war ihre "Tür". Außerdem habe ich Grimms Märchen wieder und wieder gelesen.

{{Rammetekst: Illustrasjon: Bilde av en middelaldrende kvinne.}}

Vorname: Erika

Nachname: Wunderlich

Geburtsjahr: 1940

Geburtsort: Selb

Beruf: Industriekauffrau

{{Slutt}}

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Industriekauffrau die, -en -- kontorsjef

Tierpflegerin die, -nen -- dyrepasser/dyrepassar

Funker der, - -- telegrafist

üblich -- vanlig/vanleg

trennen -- skille/skilje

Ereignis das, -se -- hendelse/hending

sich an etwas (+ Akk) erinnern -- huske, minnes/hugse, minnast

außerdem -- dessuten/dessutan

Locke die, -n -- krøll

erschüttert -- sjokkert

Elfe die, -n -- alv

Holzfußboden der, -* -- tregulv/tregolv

Astloch das, -er* -- kvisthull/kvisthòl

{{Slutt}}
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xxx2 Gerhard Loh

xxx3 Was ich als Kind werden wollte

Tja, eigentlich wollte ich schon immer Hubschrauberpilot werden, aber ich hatte auch schon einmal eine Phase, in der ich Bauer werden wollte. Das war sicher so, weil meine Eltern selber einen Hof hatten und den wollte ich dann gerne übernehmen.

xxx3 So viel Taschengeld bekam ich mit 8 Jahren

Taschengeld? Ich hatte kein Taschengeld. Zu dieser Zeit waren die Verhältnisse in Deutschland immer noch schlecht und man lebte sparsam. Von Taschengeld war da nicht die Rede.

xxx3 Mein bester Freund/meine beste Freundin

Das war der Manni (Manfred) und wir zwei waren zwei richtige Lausbuben. Wir sind miteinander heimlich auf den Kühen vom Nachbarn geritten. Oft spielten wir auch im Heustall. Wenn ich jetzt zurückdenke, muss ich sagen, dass das zum Teil ganz gefährliche Sachen waren, die wir miteinander gemacht haben. 

  Heute haben wir immer noch sporadisch Kontakt miteinander. Der Manfred arbeitet heute als Hausmeister an meiner alten Hauptschule.

xxx3 Ein wichtiges Ereignis in meiner Kindheit

Das war der Tod meines Hundes. Er wurde überfahren und starb in meinen Armen. Da war ich 12.

xxx3 Mein Lieblingsbuch

Oh weh. Meine Kindheitslektüre beschränkte sich eigentlich ausschließlich auf die Micky-Maus-Hefte.

{{Rammetekst: Illustrasjon: Bilde av en middelaldrende mann.}} 

Vorname: Gerhard

Nachname: Loh

Geburtsjahr: 1958

Geburtsort: Bayreuth

Beruf: Hubschrauberpilot
{{Slutt}}

{{Ordforklaring:}} 
*Vokabeln*
Hubschrauber der, - -- helikopter

Bauer der, -n -- bonde

(Bauern-)Hof der, -e* -- gård/gard

Verhältnis das, -se -- forhold

von etwas nicht die Rede sein -- ikke være snakk om/ikkje vere snakk om

Lausbub der, -en -- rakkerunge, rampegutt/rakkarunge, rampegut

Nachbar der, -n -- nabo

Heustall der, -e* -- låve

Hausmeister der, - -- vaktmester/vaktmeister

ausschließlich -- utelukkende/utelukkande

{{Slutt}}
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xxx2 Kerstin Tebrügge

xxx3 Was ich als Kind werden wollte

Lehrerin. Ich fand das gut, immer mit Kindern arbeiten zu können.

xxx3 So viel Taschengeld bekam ich mit 8 Jahren

Ich bekam kein Taschengeld. Wenn ich Geld brauchte, dann bekam ich das von meinen Eltern oder Großeltern, aber nicht fest, also nicht wöchentlich.

xxx3 Mein bester Freund/meine beste Freundin

Also meine beste Freundin, das ist Marion. Wir waren zusammen in der Schule, wir haben zusammen studiert und heute ist sie die Patin meiner jüngsten Tochter. Wir treffen uns regelmäßig, auf jeden Fall jeden Mittwochabend. Da spielen wir Bridge.

xxx3 Ein wichtiges Ereignis in meiner Kindheit

Also ehrlich gesagt, da fällt mir jetzt gar nichts so Bewegendes ein ...

xxx3 Mein Lieblingsbuch

Das war "Karlsson vom Dach". Den fand ich einfach so frech und witzig und den konnte ich immer und immer wieder lesen.

{{Rammetekst: Bilde av en ung kvinne.}}

Vorname: Kerstin

Nachname: Tebrügge

Geburtsjahr: 1966

Geburtsort: Oberhausen

Beruf: Steuerberaterin und Wirtschaftsprüferin

{{Slutt}} 

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Steuerberaterin die, -nen -- skatterådgiver/skatterådgivar

Wirtschaftsprüferin die, -nen -- revisor

Patin die, -nen -- fadder, gudmor

Schreiner der, - -- snekker/snikkar

{{Slutt}}

xxx2 Dennis Polcik

xxx3 Was ich als Kind werden wollte

Also ich wollte Tennisstar werden, wie Boris Becker, oder Fußballstar, denn ich dachte, da kommt man schnell zu Geld. Formel-1-Pilot war auch nicht schlecht.

xxx3 So viel Taschengeld bekam ich mit 8 Jahren

Ich glaube, das waren 10 Mark in der Woche, aber so genau weiß ich das nicht mehr. Ich hatte immer genug für das, was ich kaufen wollte.

xxx3 Mein bester Freund/meine beste Freundin

Ach, ich hatte total viele Freunde. Mit Janek war ich im Fußballverein, mit Svanja und Kenneth hab' ich Judo gemacht. Dann noch – ach, da waren immer wieder neue.

{{Rammetekst: Bilde av en ung mann.}} 

Vorname: Dennis

Nachname: Polcik

Geburtsjahr: 1987

Geburtsort: Dresden

Beruf: Schreiner

{{Slutt}}
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xxx3 Ein wichtiges Ereignis in meiner Kindheit

Das war, als sie den McDonalds gebaut hatten – das war voll cool. Da mussten wir nicht mehr so weit fahren wie zuvor. Sonst fällt mir da gerade nichts ein.

xxx3 Mein Lieblingsbuch

Buch? Sorry. Aber ich erinnere mich an mein Lieblings-Gameboyspiel. Das war "Super Mario" von Nintendo. Und im Fernsehen wollte ich immer "Verliebt in Berlin" sehen.

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
bauen -- bygge/byggje

zuvor -- tidligere/tidlegare

{{Slutt}}

xxx2 Kristian Loh

xxx3 Was ich als Kind werden wollte

Ich wollte immer etwas mit Autos zu tun haben, entweder Kfz - Mechaniker oder Ingenieur. Ich habe früher immer gerne Spielautos, auch Modellautos, in ihre Einzelteile zerlegt.

xxx3 So viel Taschengeld bekam ich mit 8 Jahren

Ich bekam 5 Mark, weiß aber, dass andere Kinder wesentlich mehr bekamen. 

xxx3 Mein bester Freund/meine beste Freundin

Meinen besten Freund habe ich erst im Gymnasium gefunden, er heißt Johannes. Wir haben manche gemeinsame Hobbys. In der Schule hängen wir auf jeden Fall die meiste Zeit gemeinsam rum. Im Kindergarten und in der Grundschule fand ich nicht so den richtigen Freund, den ich als besten Freund bezeichnen konnte.

xxx3 Ein wichtiges Ereignis in meiner Kindheit

Da denke ich zuerst an die gemeinsamen Lokomotiv-Ausflüge mit meinem Opa. Außerdem denke ich an die Arbeitseinsätze bei Herrn Gebhardt auf dem Bauerhof: Kühe füttern, Feldarbeit, auf dem großen Traktor fahren, auf dem Mähdrescher sitzen.

xxx3 Mein Lieblingsbuch

Ist schwer zu sagen, da ich nicht besonders gerne lese, aber "Der kleine Prinz" hat mir gefallen, weil wir ihn auch als Theater aufgeführt haben und ich darin die halbe Hauptrolle spielen durfte.

{{Rammetekst: Bilde av en gutt på en hest.}}

Vorname: Kristian

Nachname: Loh

Geburtsjahr: 1992

Geburtsort: Bayreuth

Beruf: Schüler

{{Slutt}}

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Kfz das, -s = Kraftfahrzeug motorkjøretøy

zerlegen -- ta fra hverandre/ta frå kvarandre

gemeinsam -- felles

gemeinsam rumhängen -- henge, være sammen med/henge, vere saman med

Feldarbeit die (bare ent./berre eint.) -- arbeid på åkeren

Mähdrescher der, - -- skurtresker/skurtreskjar

{{Slutt}}
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xxx2 Aufgaben zum Text

Kannst du dir Informationen gut merken? Welche Antwort ist richtig?

1 Warum vergisst Erika nie ihren Besuch in Nürnberg?

a. Weil sie dort eine Schokolade und eine Apfelsine geschenkt bekam.

b. Weil es ihre erste Reise war.

c. Weil die Stadt immer noch zerstört war.
2 Warum wollte Gerhard Bauer werden?

a. Weil er so gerne auf Kühen ritt.

b. Weil seine Eltern einen Bauernhof hatten.

c. Weil sein Freund Manni auf einem Bauernhof Hausmeister war.

3 Warum bekam Kerstin kein Taschengeld?

a. Weil sie sich selber Geld beim Bridge verdiente.

b. Weil sie immer Geld von ihrer Freundin Marion bekam.

c. Weil sie Geld bekam, wenn sie Geld brauchte.

4 Warum war McDonalds für Dennis so wichtig?

a. Weil er am liebsten Hamburger aß.

b. Weil er dann nicht mehr so weit fahren musste.

c. Weil er sich für sein Taschengeld am liebsten Fast-food kaufte.

5 Warum war Kristians Lieblingsbuch "Der kleine Prinz"?

a. Weil er bei einer Theateraufführung selbst den kleinen Prinzen gespielt hat.

b. Weil er das Buch bei einem Lokomotiv-Ausflug gelesen hat.

c. Weil sein Freund Johannes das Buch auch super fand.

6 Interviewe deinen Vater oder deine Mutter und auch zum Beispiel deinen Großvater oder deine Großmutter. Stelle dieselben Fragen wie im Text.

7 Schreibe über dich selbst auf dieselbe Weise.
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xxx2 Fakten über die Deutschen

xxx3 Wie alt sind die Deutschen eigentlich?

Im Fernsehen, in Magazinen und in der Werbung sieht man täglich schöne, junge Menschen. In der Wirklichkeit sieht es aber ganz anders aus. In Deutschland, so wie in vielen anderen europäischen Ländern, steigt der Anteil der Alten, die Anzahl der Kinder sinkt. Warum das so ist?

  Kinder kosten Geld und bedeuten viel Verantwortung. Viele Deutsche möchten lieber Karriere machen und sich selbst verwirklichen. Man gibt dem Beruf, der Eigentumswohnung, exotischen Reisen und einem schnellen Auto den Vorrang.
{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Werbung die (bare ent./berre eint.) -- reklame

Verantwortung die (bare ent./berre eint.) -- ansvar

verwirklichen -- realisere

Eigentumswohnung die, -en -- selveierleilighet/sjølveigarleilegheit

etwas (+ Dat) den Vorrang geben -- prioritere

{{Slutt}}

{{Tabell:}}

*Bevölkerung unter 15 Jahre in Prozent*
Jahr: 1960 - 1980 - 2000 - 2005

Deutschland: 21,3% - 18,5% - 15,6% - 14,3%

Norwegen: 25,9% - 22,2% - 20,0% - 19,6%

*Bevölkerung über 60 Jahre in Prozent*
Jahr: 1960 - 1980 - 2000 - 2005

Deutschland: 17,3% - 19,3% - 23,3% - 25,1%

Norwegen: 16,2% - 20,3% - 19,5% - 20,0%

(Quelle: www.globalis.no)

{{Slutt}}

xxx3 Die deutsche Kleinfamilie

Mann, Frau und ein Kind – das ist in Deutschland eine normale Familie. Etwa ein Viertel der Bevölkerung lebt in so einer Kernfamilie.

  Viele Frauen wünschen sich heute nicht nur eine Familie. Sie wollen auch einen guten Beruf haben. Mit einem Kind kann man das gerade noch schaffen. Zwei oder mehr machen schon zu viel Arbeit. Die meisten deutschen Frauen bekommen nur ein Kind, und das in der Regel auch erst, wenn sie älter als 30 sind. Viele deutsche Männer halten noch am alten Rollenmuster fest und helfen nicht so viel mit wie z.B. Männer in Norwegen: Die Frau hat die Hauptverantwortung für die Kinder und den Haushalt.

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
schaffen -- klare

{{Slutt}}
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Wie viele Kinder bekommt jede Frau durchschnittlich?

{{Tabell:}}

Jahr: 1880 - 1940 - 1960 - 1980 - 2000 - 2005

Deutschland: 4,5 - 2,5 - 2,3 - 1,5 - 1,4 - 1,3

Norwegen: 4,7 - 1,9 - 2,9 - 2,8 - 1,8 - 1,9

(Quellen: Statistisk sentralbyrå/Globalis/Statistisches Bundesamt Deutschland)

{{Slutt}}

xxx3 Ein Leben ohne Kinder

Viele Frauen in Deutschland haben kein Kind.

{{Tabell:}}

*Kinderlose Frauen in Deutschland*
Geburtsjahr der Frauen: 1935 - 1955 - 1965

In Westdeutschland: 7% - 20% - 31%

In Ostdeutschland: 9% - 6% - 26%

{{Slutt}}

xxx3 Der Familienstand der Deutschen

Heiraten und dann für immer mit dem gleichen Partner leben? Viele können sich das heute nicht mehr vorstellen und glauben nicht, dass das überhaupt noch gehen kann. Dafür gibt es auch einen Namen, man spricht von Lebensabschnittspartnern.

  In Deutschland steigt die Zahl der Ledigen und Geschiedenen ständig. Etwa 8 % der Bevölkerung leben ledig und allein.

{{Dikt:}}

*Ungleiche Gleichungen*
Mann + Frau = ein Paar

Mann + Frau = zwei Einsame

Mann + Frau = ein Herz und eine Seele

Mann + Frau = zwei Geschiedene

Mann + Frau = zwei Unzertrennliche

Mann + Frau = ein Machtkampf

Mann + Frau = zwei Unabhängige

Hans Manz

{{Slutt}}

{{Illustrasjon: En kakedekorasjon med et brudepar på.}}

{{Slutt}} 

{{Ordforklaring:}} 
*Vokabeln*
durchschnittlich -- gjennomsnittlig/gjennomsnittleg

Lebensabschnittpartner der, - -- partner for en periode i livet/partnar for ein periode i livet

ledig -- enslig, ugift/einsleg, ugift

geschieden -- skilt/skild

Gleichung die, -en -- ligning/likning

Geschiedene der/die, -n (bøyes som adj./ blir bøygd som adj.) -- person som er skilt, fraskilt/person som er skild, fråskild

Unzertrennliche der/die (bøyes som adj./blir bøygd som adj.)  -- uatskillelig/uskiljeleg

{{Slutt}}
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xxx3 Familienstand der Bevölkerung in Prozent

{{Illustrasjon: Figur. Kakediagram.}} 

*Früheres Bundesgebiet 1950*
verheiratet 45,8

ledig 44,7 

geschieden 1,4

verwitwet 8,1 

*Deutschland 2004*
verheiratet 44,8

ledig 41,0

geschieden 6,8

verwitwet 7,4

{{Slutt}}

xxx3 WG-Party oder Wohnungssuche mit Spaß

Junge Leute, die ihr Elternhaus verlassen, wählen sehr oft die Wohnform der Wohngemeinschaft. Das ist billiger als allein wohnen und viel sozialer. Viele starten ihr selbstständiges Leben in einer WG.

  Ein Zimmer in einer Wohngemeinschaft zu finden oder zu vermieten kann ganz schön anstrengend sein. Auf professionellen WG-Partys können sich jetzt Zimmer-Sucher und Bieter auf eine neue Art kennen lernen. Das Prinzip der WG-Party ist einfach: Alle Gäste tragen einen Aufkleber. An der Farbe des Aufklebers erkennt man, wer eine WG sucht (rot) und wer eine anbietet (weiß). Die Nummern auf diesen Aufklebern sorgen dafür, dass man Informationen an der Pinnwand finden kann; z.B. Wohnungsbeschreibung, Miete und andere Details. Jetzt können die Besucher miteinander sprechen. In der Club-Atmosphäre finden viele das leichter als sonst. WG-Partys gibt es z.B. in Berlin, Aachen, Leipzig, Münster und Dresden. 

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
WG = Wohngemeinschaft die, -en -- bokollektiv

vermieten -- leie ut/leige ut

Sucher der, - -- en som leter etter husrom/ein som leitar etter husrom

Bieter der, - -- her: utleier/utleigar

Art die, -en -- måte

Aufkleber der, - -- klistrelapp

erkennen (erkannte-erkannt) -- her: forstå

Pinnwand die, -e* -- oppslagstavle

Miete die, -n -- leie/leige

{{Slutt}}
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xxx3 Hotel Mama – Komfort und Wohnqualität zum Null-Tarif

"Ich komme heim, das Essen steht auf dem Tisch, die Wohnung ist sauber und das Bett gemacht. Ich komme von der Arbeit nach Hause und habe Feierabend," Robert Z., LKW-Fahrer aus Bayern.

Immer mehr Töchter und Söhne in den Zwanzigern machen es sich im Hotel Mama bequem. Besonders bleiben die jungen Männer gern bei der Mama. Sowohl die Töchter als die Söhne als auch ihre Eltern finden es völlig in Ordnung, dass sie bei den Eltern wohnen. Hier wird geputzt, gekocht und gebügelt. Der Standard ist hoch und das gratis!

  Vieles spricht für das Zimmer bei den Eltern:

  "Es ist am billigsten und es ist bequem." Felix (20).

  "Wenn man alleine wohnt, muss man sich um alles selbst kümmern." Betty (25), Potsdam.

  "Wir essen halt alle aus einem Kühlschrank." Steffi (25) und Jan Oliver (27), München. "Es ist doch irgendwie wie eine Wohngemeinschaft."
{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
zum Null-Tarif -- gratis

Feierabend der,-e -- fritid etter jobben

LKW der, -s (Lastkraftwagen) -- lastebil

in den Zwanzigern -- i tjueårene/i tjueåra

es sich bequem machen -- ha det behagelig/ha det behageleg

bügeln -- stryke klær/stryke klede

sich um etwas (+ Akk) kümmern -- her: ta seg av

halt -- her: faktisk, nå engang/faktisk, no eingong

irgendwie -- på en eller annen måte/på ein eller annan måte

{{Slutt}}

{{Illustrasjon: En gruppe ungdommer sitter rundt et kjøkkenbord. Den ene legger en stabel med pizzaesker på bordet.}}

{{Slutt}}
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Aber trotz aller Vorteile hat die Bequemlichkeit ihren Preis: Man ist immer unter der Aufsicht der Eltern und bleibt auch meist in der "Kinderrolle" verhaftet.

xxx2 "Alle meine Väter" – die Erfolgsgeschichte einer Patchwork-Familie

Als ich elf war und meine Mutter zum dritten Mal heiraten wollte, machte mein künftiger Stiefvater einen langen Spaziergang mit mir und hielt – ich kann es nicht anders nennen – bei mir um die Hand meiner Mutter an. Sie selbst hatte mich zuvor gefragt, ob es okay wäre, wenn wir nach Berlin zögen. Ich ahnte natürlich, dass beides nicht wirklich von meiner Entscheidung abhing, aber es war ein gutes Gefühl, ernst genommen, gefragt zu werden. Ich war groß und wichtig. Schließlich bin ich die Älteste in unserer Patchwork-Familie, und die geht so: Ich habe eine zum dritten Mal verheiratete Mutter und einen Vater, der auch wieder geheiratet hat, plus zwei Stiefväter also und eine Stiefmutter. Der erste Stiefvater hat sich auch wieder verheiratet, der zweite, jetzige, war es vorher. Macht drei weitere – ja, wie soll ich sagen: Stiefmütter? Halbtanten?

  Allein die Ehen meiner Eltern haben einen Familienkosmos aus sieben Familien zusammengeführt. Wir kommen nun zu meinen Geschwistern. Ich bin das einzige Kind aus der ersten Ehe meiner Mutter. Mit ihrem zweiten Mann hat sie zwei Kinder, und mit dem dritten kamen zwei weitere, wieder anders verwandte Stiefbrüder hinzu, denn auch dieser – mein aktueller Stiefvater – ist ja geschieden und eben Vater. Aber das alles ist erst der halbe Kosmos. Mein leiblicher Vater hat nämlich zwei Kinder mit seiner zweiten Frau, und mein erster Stiefvater hat noch eine Tochter. Auch wer jetzt langsam den Überblick verliert, versteht doch so viel: Ich habe eine riesige, hoch komplizierte Familie. Meine beiden Großväter leben leider nicht mehr. Dafür habe ich einen Stiefgroßvater und zwei Stiefgroßmütter. Denn der Vater meines Stiefvaters ist auch in zweiter Ehe verheiratet. Alles klar?

  Unsere Familie hat ein Motto: Seid großzügig, nur so funktioniert das Durcheinander. Und es gibt noch etwas: Jeder mag jeden.

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
verhaftet -- her: bundet til, bli værende i/bunden til, bli verande i

Erfolgsgeschichte die, -n -- suksesshistorie

heiraten -- gifte seg

künftig -- framtidig

um die Hand anhalten (ä-ie-a) -- anmode om ens hånd/be om handa til nokon (med tanke på ekteskap)

zögen (Konj. II av ziehen) -- ville flytte/vilje flytte

Entscheidung die, -en -- avgjørelse/avgjerd

Ehe die, -n -- ekteskap

verwandt -- beslektet/i slekt med

leiblich -- biologisk

großzügig -- raus

Durcheinander das -- kaos, virvar

{{Slutt}}

{{Illustrasjon: En mann og en gutt går langs en elv. Gutten holder en fotball og ser smilende opp på mannen. Mannen har armen på skulderen til gutten.}}

{{Slutt}}
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{{Illustrasjon: En gruppe mennesker sitter ute rundt et bord og spiser. En mann serverer de andre. Folk smiler og ser ut som om de trives.}}

{{Slutt}}

Das klingt furchtbar kitschig, ist aber wahr, so komisch, so groß, so verrückt unsere Familie auch ist. Ich bin jetzt 20, und erst in letzter Zeit fällt mir auf, was für ein Glück es ist, eine solche Großfamilie zu haben. Es macht nichts, dass von meinen sechs Geschwistern keines genau dasselbe Blut hat wie ich.

  Der alte, kalte Unterton des Ausdrucks "Stiefeltern" ist mir fremd. Die zwei angeheirateten Brüder sind eine große Bereicherung. Andererseits haben die beiden keinerlei Beziehung zu meinen eigenen "echten" Geschwistern. So bin ich bei allen das "missing link", das Mittelstück – eine schöne Position.

  Heiligabend feiern wir immer mit meiner Mutter. Es ist sehr feierlich, sehr traditionell, sehr gemütlich, und ich liebe es sehr. Alle sind da, sozusagen die Kernfamilie. 

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
kitschig -- her: banalt

angeheiratet -- inngiftet/inngifta

Beziehung die, -en -- forhold, her: biologisk tilknytning/forhold, her: biologisk tilknyting

{{Slutt}}
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Mutter und ihr dritter Mann. Großmama. Meine Geschwister aus der zweiten Ehe meiner Mutter und aus der ersten ihres jetzigen Mannes. Ich bin jetzt 20 und aus dem Haus, aber wenn ich einmal denke, es geht gar nichts mehr, dann denke ich an diese Weihnachtsfeste: Familie pur. Aber am ersten Weihnachtstag früh aufzustehen, um den Zug zur anderen Familie zu kriegen, zerreißt das Ganze allerdings wieder. Schön ist, dass die erste Frau meines Stiefvaters den Heiligen Abend mit uns feiert, damit ihre Söhne beide Eltern da haben. Sie wird einfach in die Familie integriert. Es gibt dann diese Weihnachtsfotos, auf denen mein Stiefvater zwischen seinen beiden Frauen steht und lacht.

  Ich glaube, meiner komplizierten Großfamilie habe ich ein paar Eigenschaften zu verdanken: Offenheit für jede Art Menschen und Beziehungen. Eigene Wünsche auch mal zurückstellen. Und Menschenkenntnis. Um in dem ganzen Gewirr klar zu sehen, schreibt man jedem eine Rolle zu, einen Typus, das geht gar nicht anders. Mein Vater ist der Dickkopf, das traditionelle Familienoberhaupt, der mit uns Baumhöhlen baute. Mein erster Stiefvater ist der erfolgreiche Sportler. Er lebt ganz im Moment, mit ihm hat man viel Spaß. Mein jetziger Stiefvater ist der Künstlertyp. Er braucht seinen Raum und hat sich erst spät für eine Familie entschieden. Ich rechne es ihm hoch an, dass er eine Frau mit drei Kindern geheiratet hat – meine Mutter. Jeder der drei ist ein liebevoller Mensch, nur anders. Wären alle meine Väter ein einziger – es wäre der perfekte Vater.

  Natürlich gab es auch Streit bei den Scheidungen. Der erste Stiefvater beschwerte sich bei uns Kindern, wieso Mama so viel arbeite, und beim zweiten dauerte es seine Zeit, bis wir uns zusammengerauft hatten. Er hilft mir bei meinen Hausaufgaben, aber er ist auch strenger, ordentlicher.

  Mama könnte man für eine Rabenmutter halten: Wie kann man seinen Kindern solche Belastungen, die Scheidungen ja sind, zumuten. So zu denken, wäre aber nicht gerecht. Sie hat alles dafür getan, dass wir unter den Trennungen nicht leiden mussten. Wir konnten immer unsere Väter sehen und mussten uns nicht entscheiden, wen wir lieben dürfen.

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
pur -- pur, ren/pur, rein

zerreißen (ei-i-i) -- ødelegge/øydeleggje

allerdings -- riktignok/rett nok

Gewirr das (bare ent./berre eint.) -- virvar, kaos

Dickkopf der, -e* -- tykkskalle/tjukkskalle

Baumhöhle die, -n -- her: trehus oppe i et tre/trehus oppe i eit tre

Scheidung die, -en -- skilsmisse

sich beschweren -- beklage seg/klage si nød, jamre seg over

sich zusammenraufen -- (krangle og siden) forsones/(krangle og etterpå) forsonast

Rabenmutter die, -* -- hardhjertet mor/hardhjarta mor

jemandem Belastungen zumuten -- pålegge noen påkjenninger/påleggje nokon påkjenningar

{{Slutt}}
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xxx2 Aufgaben zum Text

1 Beschreibe mit deinen eigenen Worten den Begriff "Patchwork-Familie"
2 Arbeitet zu zweit und zeichnet einen Stammbaum (= familietre) von der Familie der Erzählerin.

3 Was erfährt man über die drei Väter und die Mutter der Erzählerin?

4 Die Erzählerin gibt viele Beispiele dafür, dass die Patchwork-Familie etwas sehr Positives sein kann. Finde Beispiele dafür im Text.

5 Ist es typisch, dass man in Patchwork-Familien so harmonisch zusammenlebt? Begründe deine Meinung.

xxx2 Praktisches Deutsch - Private Konflikte lösen

xxx3 Einleitung

Ist was?

Hast du was?

Was ist denn?

Was ist denn jetzt schon wieder?

xxx3 Ärger und Unzufriedenheit ausdrücken

Musst du denn immer ...
Ich habe doch schon hundert Mal gesagt, dass ...
Kann man denn nie in Ruhe ...?

Wir wollten doch ...
Du hast doch versprochen, dass ...
Wie oft muss ich dir noch sagen, dass ...
Das darf doch wohl nicht wahr sein! Hast du schon wieder ...
Du hörst mir nie zu!

Es stört mich sehr, dass ...
{{Illustrasjon: Tegning av en person står på en bok og river seg i håret.}}

{{Slutt}}
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xxx3 Reaktionen auf Ärger und Unzufriedenheit

Dir kann man aber auch nichts recht machen!

Immer machst du Probleme, wo gar keine sind!

Reg dich wieder ab!

Jetzt reg dich doch nicht immer so auf!

xxx3 Sich entschuldigen

Das tut mir wirklich leid.

Entschuldige, das wird nicht mehr vorkommen.

Sorry! In Zukunft werde ich mich mehr anstrengen.

xxx3 Einen Vorschlag machen

Was hältst du von folgendem Vorschlag: ...
Ich mache dir ein Angebot: ...
Wie wäre es, wenn ...
xxx3 Einen Vorschlag annehmen

Darüber kann man reden.

Damit könnte ich leben.

xxx2 Grammatik 
Konjunktiv II, Minigrammatik Seite 242/304.

Konjunktiv I in der indirekten Rede, Minigrammatik Seite 243/305.
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